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Die Brautfahrt.
IFortsetzungJ

Kaum hatte er sich fünf Minuten mit der Bru-

nette unterhalten, als er diese eben so liebenswürdig

nnd eben so zuvorkommend gegen ihn wie ihre blonde

Schwester fand. Nachdem er das Gespräch so diplo-
matisch wie möglich auf den Zweck seiner Reise ge-

lenkt und sie ihm den besten Erfolg gewünscht hatte,

glaubte er in ihrem Blicke etwas entdeckt zu haben,

was sie in seinen Augen zur Wittwe stempelte. Er

beschloß also bis auf anderweitige Entdeckungen ihr

sehr viel Aufmerksamkeit zuzuwenden, ohne jedoch

gegen die Blondine sich in irgend einer Weise gleich-

gültig zu zeigen.

Jn dem -G.rade«aber, als seine ritterliche Artig-
keit gegen die beiden Damen zunahm, in demselben

Grade wuchs auch seine Verlegenheit. Die beiden

Damen wetteiferten nämlich in dem Streben, sich

ihm freundlich und gewogen zu zeigen, so sehr,

als ob sie eifersüchtig auf seine Zuneigung gewesen

wären. Das schmeichelte wohl seiner Eitelkeit; aber

es erschwerte ihm die Wahl. Alle seine Ränke und

Finten, die er «anwendete, um herauszubringen, wer

von den beiden die Wittwe sei, scheiterten an der

aalglatten Gewandtheit dieser Frauen. Als er ihnen

im Walde gegenüber saß, lenkte er das Gespräch auf
die Ehe und pderen runzählige ,Freuden. Nachdem ier

Alles, was in die Vatersreuden nnd Lin die Mutter-

srenden schlägt, mit "«-der sfenrigsteit Begeisterung und

mit den lebhaftesten Farben geschildert, sing ker mit

den Leiden san und malte besonders den Schmerz
ans, den ein Weib bei dem Verluste ihres Gatten
empfinden müsse.

Während er die Wittwenschmerzen mit seiner wahr-

haft niederländischen Detail-Malerei ausfiihrte, sah er

unverwandt in das Antlitz der beiden Frauen, um

an der Stärke desiEindrucks, den seine Schilderung

hervorruer würde, .die Wittwe zu —errathen. Die

beiden Frauen sahen aber dem Erzähler ebenfalls ins

Gesicht, ohne jedoch eine Miene zu verziehen, und

als er seine Schilderung vollendet, riefen beide zu

gleicher Zeit: ,Sie haben ganz recht, Herr Pfeffer!c

und drückten ihm beide herzlich die Hand.

Als man aus dem Walde zurückgekehrt, war

er so klug wie vorher. Das Einzige, was er im

Walde erfahren, war, daß die Blondine Amalie und

die Brunette Mathilde hieß. Beide schienen sich

wegen seiner ihnen gewidmeten Aufmerksamkeit sehr

zu freuen und sahen es durchaus nicht ungern, daß

er sie stets begleitete Sie hängten sich san seinen

Arm, und wenn eine schöne Blume am Wege blühte,

eilten sie, dieselbe zu pflücken und sie ihm mit vieler

Grazie zu überreichen. Rohrbach wurde dadurch

ziemlich vernachlässigt.

Als Pfeffer Abends wieder zu Bett war, sing er

mit diesem ein langes ·s·Ge·sp-rä«ch an, das sich natür-

lich um Amalie und Mathilde drehte.

-,Jch muß gestehen,c sagte Pfeffer, ·,daß ich nahe

an derGrenze meines Scharssiuns bin. Jch kann
die Wittwe nicht heraus .erfennen.‘ -

,Sie müssen einen schlechten Begriff von dem
Scharfsinne dieser Frauen gehabt haben, wenn Sie

geglaubt, Idaß sie Jhnen so leichtes Spiel machen

würdenf entgegnete —Rohrb-ach. ,Jndessen werden

Sie doch ietzt wohl schon eine Wahl getrofer haben?

setzte er hinzu.

-,Jede gefällt mir »auf eigene Weise, da jede ihre
eigenthümlichen Reize bat,‘ antwortete Pfeffer-. ,Amalie

kann als Blondine, Mathilde iannals Brunette nicht«
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liebenswürdiger fein. Daß sie mir beide sehr zuge-
than, glaube ich, ohne der Bescheidenheit wehe zu thun,

dreist behaupten zu können. Aber welche ist die
Wittwe? — Ich weiß wahrlich nicht« ob Burida-n’s

Esel in größerer Berlegeuheit war, als ich j.etztbi11.«

,Es ist sehr schlimm, daß Jhr Herz bis jetzt noch

keiner den Vorzug gießt,‘ sagte Rohrbach ,»Jhre

Unentschlossenheit zeigt aber, welches vernünftige Grün-de-

die Wittwe hatte, ihr Witthum zu verbergen. Jn-

dessen werden Sie doch« wohl mit der Zeit für Eine

von den Zweieu sich entscheiden. Gute Nacht!;«-

Kaum hatte- Rohrbach sein Licht ausgeblasen, als

dem schlaflsoxsen Pfeffer eine List ein-fiel, von der er

sich sehr viel versprach. Er blies- ebensialls sein Licht-

aus und verhielt sich eine Viertelstunde ganz still;

als aber der Schlaf seines Zitmneruachbars laut zu

werden begann,I weckte er ihn mit diesen Morteu.:

,W.ie lange ist Mathildens Gatte. tobt?“
‚Qaß müssen Sie Mathilde fragen?‘ antwortete

{Rohrbach

Pfeffer gerieth über diese Antwort in stille9Duth

und gab dem Bettgestelle einen solchen Tritt, daß

es vor Schmerzen in allen Fugen krachte.sz

Ich will wenigstens prüfen, wer von Beiden die
Beste ist« dachte er am andern Morgen, als er ein-

geseift vor dem Spiegel stand und, während er mit

der linken Hand die Nase hielt, mit der- rechten das

Messer unter der Nase bewegte Dem bessern Herzen

will ich das meinige erschließem

So dachte er, und als ihm der aufstehende Rohr-

bach einen guten Morgen wünschte, erwiederte er- dessen

Gruß mit einer Kälte, die sich durch die gestern ge-

scheiterte List leicht erklären läß-t..

Er wars eher beim Frühstück als die Damen-, und

hatte also Zeit genug, seinen Prüfungsplau verstehe:

reiten. Nach einiger Zeit kam Rohrbach mit den

Damen.. Sie erwiederteu Pfeffers Gruß, indem sie

demselben die Hand reichten. Pfeffer glaubte den

Händedruck Mathildeus etwas stärker- als den« seinigen

nnd war darüber so erfreut, daß sein Gemüt-h zu

sprudeln anfing.

Er machte den Schenken beim Frühstück nnd be-

Vvszlgte Mathilden dabei so seh«r,. daß er ihr das
fetteste Stück der Sahne zukommen ließ. Das Un-
glück wollte aber, daß während- seiner Dienstfertigkeit

sein« Maikäfer von dem Lindenbaum, unter welchem
zdas Frühstück eingenommen-wurde, in seinen Backen-
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bart siel und· in dem-· Gestrüppe desselben sich so ver-
fing, daß er ihn erst nach langen vergeblichen Be-

mühungen erhaschen und seiner sich entledigen konnte.

Daß während dieser Hetzjagd die Damen ein leises

Kichern nicht unterdrücken konnten, ist ganz natürlich.

Als nun aber die Jagd vorüber und der Maikäfer

wieder der Freiheit zurückgegeben war, kam das Ge-

spräch-« auf die Backen-«bärt.e.. Mathilde äußerte bei

dieser Gelegenheit, daß sie die Backen-hätte nicht lei-

den könne; sie gäben selbst dem ausdruckvollsten Ge-

sicht etwas Gemeines, etwas Kutscherhaftes. Anialie

war nicht dieser Meinung; sie behauptete, ein voller

Bart verrathe zu wenig,, ein ganz glattes Gesicht zu

viel Eultnrz der Backenbart aber bilde eine anmuthige

Brücke von dem Natur- in den Cultur-Zustand.

Jus Pseffers Herzen entstand durch diese Mei-

ntmgs-Verschiedenhseit ein. heftiger Kampf..

Muß so ein dummer Maikäfer, dachte er,.. muß

so ein dummer Maikäfer,, dem tausend Blumenkelche

offen steheu,. gerade in meinen Backenbart fallen, und

mir die fürchterlichste Verlegenheit bereiten! Ich muß

indessen handeln !.

Er entfernte sich hierauf, ohne ein Wort zu sagen,

kehrte aber bald mit einem glattrassirten Gesicht zurück

und setzte sich dann wieder zu den Damen,, im Be-

wußtsein seines gebrachten- Opfers. Cr hatte aber

den Verdruß zu bemerken, daß sein in. das historische

Recht seiner Backen begangene Eingriff gar nicht

auffiel, obgleich er alles Mögliche that,, um zu zeigen-,

wie schnell er durch die That- dies Achtung vor- Ma-

thisldens Geschmack bewiesen.. Er fuhr mit der rechten,

dann mit der linken Hand nnd endlich- sogar mit bei-.-

den Händen sich im Gesicht herum. Er spielte so

zu sagen Claviers auf seinem Gesichte; aber- umsonst!

Seines glatten Wangen erregten-. kein-- Aufsehen. Das

Ergebnis; eines Bierteljahrhunderts hatte er,.um einem

Weibe zu gefallen, grausam über die-. Klinge springen

lassen und sah sich nicht-einmal durch ein verstohlenes

Lächeln dafür belohnt. Als er nun trotz seiner Hände

Arbeit den Matten seines- Backenbartes keine Aufmerk-

samkeit zuwenden konnte» mußte er- sich endlich- ent-

schließen, von seinem Opfer zu sprechen. Er fragte

also Mathilden, indem er den Zeigefinger seiner rechten

Hand auf die gemähte Flur seines Antlitzes legte,

was sie zu der Ernte sage.. Mathilde antwortete

lächelnd: ,Daß Sie sich zu diesem Schritte so schnell

entschlossen, ist eben so artig von Ihnen, als es nn-
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artig Von mir ist-, Shre Artigkeit noch nicht bemerkt

zu haben. Aber in der That !. ich verdiene die Auf-

merksamkeit nicht«-

,Sie verdienen dies-e- Aufmerksamkeit nicht?c fragte

Pfeffer in Ekstase.. ,O,· Sie verdienen — Sie ver-

dienen angebetet zu werden t-
LFortsetzung fügt}

Tages-stimmen
Die deutschen Interessen in der orientalischien

Frage.
Daß in dein gegenwärtigen Kriege Rußlands mit

der Türkei und deren Verbündeten, Frankreich und
England, auch deutsche Interessen auf dem Spiele
stehen, darf wohl als allgemein zugestanden angesehen
werden.. Wir sehen hier ab. von: den-. eigentlichen po-
litischen Interessen, denen zufolge Dentschlmid eben so
wenig wünschen kann, daß Rußlands Macht noch
größer werde,. als es wünschen kann, daß Nußlsands
Macht gebrochen werde; wir wollen blossdie Verkehrs-
Jjnterefsen ins Auge fassen. Diese sind schon einmal
sehr wesentlich verletzt worden,· als die Mündung
der Donau den Russen überlassen wurde. Als dies
aber geschah, schien dadurch Niemand zu leiden als
höchstens Oesterreich.. Oesterreich war damals der
einzige Staat, der Nußlands Absichten zu durchkreuzen
suchte. Frankreich und England waren für Rußland.
Deshalb mußte Oesterreich zuletzt gute Miene zu
bösem Spiel machen.. Durch den Friedensvertrag
von Adrianopel wurdens aber nicht blos österre·ichische,.
sondern auch deutsche, ja die Interessen von- ganz-

Westeuropa verlegt. Alle diese Interessen verlangen
einen freien Ausfluß der Donau,. denn die Donau
führ-t- nicht blos zu der großen Kornkammer,. aus der-
ganz Mit-tel- nnd Westeuropa sein Getreide bez-i.eht,,.
sondern auch zus dein Eingangsthore für unsern Ber-

kehr mit Armenien und sJSerfieur zu TrapezunL Kommt-

auch jetztTrapezuut in rn-ss.. Hände» so. wird unser Handel

wie der Handel- des ganzen europäischen Westens nach
Persien vom schwarzen-. Meere her von Rußland abhän-
gig, das vermöge seiner Gewerbs- und Handelsentwicke-

lnng noch lange Monopolen und Schutzzöllen huldi-

gen wird..
Die Handelsinteressen verbieten uns daher mit

großer Entschiedenheit, eines Erweiterung Rußlands

nacht der Türkei hin zu- wünschen. Deutschland dürfte
sonst bald das Thor zum Absatz seiner Waaren ver-
schlossen fm‘oeu. Cs wäre dies um: fo‘ schmerzlichen

als der levantische Handel in. der neuesten Zeit durch
die vermehrten und erleichterten- Berkehrsmittel eine
große Zukunft vor sich hat. Man tröstet sich zwar
von germanischenSeiteu im. Voraus für einen etwai-
gFuAbbrnch in: Bezug- auf diesen Handel, indem man-
dl.e Verkehrsinteressen nutergeorduete Interessen nennt,
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aber man vergißt,. daß dieses Untergeordnete der
Träger alles Höheren und Uebergeordneten ist. Der
Waarenballen giebt auf die Dauer mehr Einfluß als
die Kanonenkugel.. Ein besserer Trost dürfte der sein,
daß, wie auch die Dinge in Südostenropa zum Ans-
trage kommen,, eine große Ausbreitung der Russen
dort nicht zu erwarten steht. Ausgerottet können die
Osmanen als Volk nicht werden. Die kleinasiatiscbe
Halbinsel mit Trapezunt wird ihnenjedensalls bleiben
und in Bezug auf dise Donaumündung dürfte dies-
mal bei Aufstellung ein-es neuen Friedens-Vertrages
für Deutschland besser gesorgt werden, als-18:ZS-)s,
wo die Englänsder Russland in Europa Vorschub lei-
st.eten, um dessen Blicks und Streben von- Asieu ab-
zuwenden, eine Politik, deren Kurzsichtigkeit jetzt zn
sehr erkannt ist, um wiederholt zu werden.

Warum wir so lange aus die Erhaltung des
Friedens gehofft haben-

Daß wir so lange aus die Erhaltung des Frie-
dens gehofft haben und uns auch in diesem Angen-
blick; wo der Krieg schon längst förmlich erklärt ist,
noch nicht recht denken können, daß er voller Flammen
ausbrechen werde, das kommt daher, daß wir nicht
absehen können-, wns Nußland durch einen Krieg ab-
gewonnen werden soll» Das Unheil, das ein Krieg
gegen Rußland für die Angreiseuden in sich trägt,
ist so augenscheinlich, daß wir unmöglich glauben
konnten, es werde den Westmächten nicht noch vor
der 12.. Stunde in die Augen fallen und. see auf den-
Friedenswegk fsühren.- Wen-n wir uns« darin geirrt
haben» so dürfte das doch kein Jrrthum sein, daß wir
von diesem Kriege kein Heil für die Menschheit er-
warten. Man wird Opfer auf Opfer bringen, um
einen klein«-en Vortheil zu. gewinnen, nnd Ströme
Blutes vergiseßen,. um: sich zuletzt mit einigen Forme-
litäten zu begnügen, die man ohne einen-. Tropfen
Blutes- hätte haben können.

Wie will man Rußland zwingen-, aus«-Dinge ein-
angehen, die seinem- Jnteresse entgegen sind? Seine
Rechte sind durch Verträge sank-tionirt, die eroberten
Provinzen mit Strömen von Blut bezahlt Was
lanngegen Nußland eine-· JEnvasionss mit einer halben
Mallion Soldaten, was das Fenerspeien einiger Tau-«-
ssende von Kanonenschlünden ansrichte112" Es giebt
keins Land ans Erden, das von Juvasionen so- wenig
zu fürchten hat als Rußland, wo es dem eingedrunge-
nen Feinde unmöglich ist, sich aus Kosten des Landes
zu erhalteu.- Der Feind muß Alles mitbringen, was
ihm zn seiner Erhaltung nöthig ist. Dadurch ist er
in seinen Operationen aus« jede Weise gehemmt Da-
bei hat ersichan einen Widerstand gefaßt zu machen,
der an Hartnäckigkeit den Widerstand von 1812 sehr
übertreffen dürfte. Kommt nun noch ein Winter dazu,
wie lsltzz sozdürste auch die glänzendste Jnvasions-
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Armee rzum Gefühl ihrer Ohnmacht gebracht werden.
Rußland ist ein Staat, dem Angriffe auf fein Land
nur zur Erweiterung seiner Macht und seines Ein-
flusses dienen können, der aber, selbst Angriffe machend,
gar nicht zso gefährlich ist, -als er aussieht, wenigstens
nicht nach Westen. Nach Osten hin mag er es immer-
hin sein, denn da ist das provindentielle Feld für
seine Kraftäufßerungew s(?) Das anerkennt sogar das
demokratische Amerika, welches in »der Türkenzfrage
keineswegs mit der europäischen Demokratie überein-
stimmt. Es ist in dieser Frage für Rußland«, weil
es trotz seiner materiellen Interessen dem Christen-
thum noch nicht so entfremdet ist, daß es vermöchte,
für den Erzseind desselben in die Schranken zu treten.

L[S.- .]

Vermischt-es
)( Wir lesen folgende «Verb.indung-s-Anze"ige:

»Verbi.ndungs-Anzeige. ‚Dr. .med. Carl Mam-pe,
Emma -M.a·m;pe, geb. B.ab.nigg. Pesth,18.April1854.«

Fräulein Emma Babnig g, die »,,fchlesifche Nachtigall,«

dürfte auch hier ihre Enthusiasteu gesunden haben.

* Wien. Die Braut des Kaisers, Prinzessin Elisabeth

(Baie.ru),.wurd.e .anf ihrer Reise suach Wien überall jubelnd

Begrüßt. Die am 24. d. stattgefundene Bermählungsfeier
entwickelte glänzende Festlichkeiten und Jlluminationen, iso-

wie einen großen Zuflusz Von Reisenden, darunter manche

Persönlichkeit der Höfe.

Aus Stadt und Kreis.
is Aus der außerordentlichen Sitzung der

Stadtveror.dneten,
Waldenburg, .27.. April 1854.

Anwes. 12 Mitglieder der Vers. Aus die Aufrage des
Magistrats,, kob das Anrecht »der Commune anf die Plätze der
niedergebrauuten Scheunen geltend gemacht werden solle,
beschließt die Vers» daß vorher eine ans Mitgl. des Mag.
und der Stadtv.erordu.-Verf. bestehende Commission diesen
Gegenstand in nähere Erwägung ziehen Innd sich mit den
Befitzern der abgebrannten so wie der noch stehenden Scheuuen
bezüglich ihrer etwaigen Ansprüche auf diese Plätze, in Ver-
bindung setzen möge. Zu Commifsions-Mitgliedern wurden
seitens der Vers. die Herren Schubert, Fleischer nnd Hirsch
gewählt. Mag. theilt der Verf. mit, daß bei einer von
auswärts angezogenen Wittwe wohl von dem Einzugsgelde
abzusehen sein dürfte, da deren Verwandte sich ausdrücklich
verpflichtet haben, für ihren künftigen Unterhalt Sorge zu
trugen, auch ein ortsgerichtl. Zeugnisz beigebracht worden
ist, nach welchem die Ortsangehörigkeit an ihren srühern
Wohnort nicht aufhört. Die Vers. stimmt der Ansicht des
Mag. bei. Jn Betreff der Verpflichtung der Bürger zur
Anschaffung von Feuer-Eimern, wird der Antrag des Mag.
durch Beschluß der Vers. dahin modificirt, daß jeder Haus-
besitzer Verpflichtet sein soll, so .vielF.euer-Eimer eigetithiitn-
lich zu besitzen, als sein Haus (Etagen zählt; diese Maßregel
soll sich auch auf die bewohnten Hinter-s kund Nebengebäude
erftreden. Hiernächst wurde noch beschlossen, die- der Com-
mune gehörigen Eimer bis ans 100 Stück zu eompletiren,
11111 bei__bortommenber Fenersgefahr dieselben sofort durch
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besonders hierzu bestellte Männer ifür den« ersten Angriff an
die Stelle der Gefahr zu sfchaffeiu

« Es hat sich herausgestellt, daß in Ortschaften hiesigen
Kreises noch Gesellen-Unterstützung-s- nnd ähnliche Kassen
ohne erforderliche Genehmigung ider Königl. Regierung
existiren. Es wird Seitens des Königl. ILandrcrthss-Auits
auf das Strafbare solcher Kassen aufmerksan gemacht (nach
§ 340, Nr. 6 des Strafges. stehen bis 50 Rtl. Geld- oder
Gesängniszstrafe für Errichtung solcher Kasfen fest.) Die
schon vor dem Erscheinen des Strafgesetzbuches (14. April 1851)
bestandenen Unterstütznngs- 2c. Gesellschaften, haben, falls sie
sich nicht freiwillig auflösen, für das Fortbestehen die Ge-
nehmigung der Königl. Regierung durch das hies. Laudraths-
Amt nachzusncheiu

Jn den Kreisen Reicheubach, Schweidnitz und Waldenburg
sind nach einer Bekanntmachung der Handelskamtner dieser
Kreise für ein idem Verstorbenen wirkl. Geh-Rath Beuth
zu errichtendes Monument 185 .Rthl. 1Sgr. gezeichnet und
der Betrag an des betreffende Berliner .Central-Comitee ab-
gesandt worden.

Personal-Chronik Der Schlossermstr. Friedr. August
Nitschke zu .W..-Waltersdors und .die.Freistell.en-bes. Friedr.
Wilh. P aus e und Karl Friedr. Ei cb ner, beide zu Toschendorf
sind zu Gerichtsmännern am 15.; der Königl. Bezirks-Feld-
swebel a. D., jetzige .interim. Gerichtsschreiber und Orts-
steuererheber Joh. Gabriel zu Altwasser, ist zum Gerichts-
schreiber dafiger Gemeinde definitiv bestellt und den 15.. d. M.
gerichtlich vereidet worden.

(Bernchts - Zeitung-
Jn der öffentlichen Sitzung des Waldenbnrger Ksz Kreis-

zgerichts am 25.. April 1854 ist auf die Anklageu der Staats-
Anwaltfchaft über nachstehende Sachen verhandelt und Urtheil
gefällt worden::

1) Maurerpolir August ««Läßner zu Altwasser ist wegen
Beleid. öffentl. Beamten mit Bezieh. auf Ausüb. ihres
Berufes zu 1 W. Ges.; 2) Hänsler Beuj. Polte zu Jau-
-erntg wegen einf. Diebst. und Unterfchlagung zu 14. T. Gef.;
3) Häusler und Weber Joh. Friedr. Fischer aus Neuns-
waldau wegen wiederh. einf. Diebst. zu ö T. Gef.; 4) Jn-
.lieger Friedr. Kranfe zu Erlenbusch wegen rücks. Branddros
hnng zu 6 M. Gesz 5) Dienstjunge Heinrich Knoblich tzu
Lang-Waltersdors wegen Unterschlagnng zu 1 W. Gef.;
i6) Böttcherlehrl. Julius August Mosig ans Hirfchberg wegen
einf. Diebst. zu 1 M. -.Gef., 1 J Untersagnug der Aus-
übung der bürgerl. Ehrent. Und 1 J. Stellung Unter Po-
kltzet-A»ttff.; 7) Brauergef. Gust. Rudolf aus Warmbrnnu
kwegen einf. Diebst. zu 1 M. -G.ef.,, 1 J. Verl. der bürgerl.
sEhrenn und 1 J. Stell. unter Polizei-Ausf.; -8) unver-
.ehel. Welxerin Marie Rosine Rauer zu Friedrichsgr. wegen
einf. Diebst. unter erschwerenden Umständen zu _3 M. Gef.,
1 J. Unterfagung der bürgerl. Ehrenr. und 1 J. Stell.
unter Po.liz.ei-An«fs.; 9) Tagearb.. Karl Friedr. Nürnberger
aus Alt-ilieichenau wegen Bagabondireus zu 3 M. Ges»
und nachheriger Einsperrnng in ein Arbeits-Haus verur-
theilt worden.

Kirchen-Nachrichten.
Amtsverrichstuugen bei der evang. Kirch-e.

Vom .30.. April —- 6. M.ai.
.Sonntags»,Hauptpredigt u. Amtswo.che: Herr P.asiorHeimann.

Nachmittagspredtgt fällt .aus.
Beichte und Quinuinniom Herr Pastor Lange.

Auflösung des Räthfels in ·Vor. .Nr.:
Soldat.

-«(Fortsetznng in der Beilag.e.)

Hierzu ein -«Allgemeiner dsinniger-« als weilen;
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[Fortsetzung.]
v Jauer den 24 April. Heut Verließ uns der Di-

rector Herr Paarmann aus Berlin. Derselbe gab hier
im Theaterlokal bei jedesmal überfülltem Hause feiue Bor-
stelluugeu mit dem großen Rief en-Gemälde: Cyllora-
men, die Reisse durch Süd- und West--Amerika, so wie die
Reise nach dem Nordpol darstellend. Zuerst führte Herr
Paasrmann die Eisgesilde der arktifcheu Gegenden mit ihren
Eisbergen, Eskimos 2c. Vor; die Darstellungen eines See-
sturms, des Wallfischfangs, eingefrorner Schiffe vom Nord-
licht beleuchtet, Jslands mit seinem Vulkan, Geyser U a.
bieten dem Auge ein immer wechselndes Und überraschen-
des Schauspiel dar; fast noch iuterefsauter sind die Gemälde
der südlichen Gegenden Amerikas und insbesondere Bra-
siliens, wo die iippige Vegetatiou, die Pflanzungen der An-
siedler &c, so wie die Darstellung eines Prairiebrandes gewiß
Jeden ansprechen werden. Die interessante Darstellung des
bunten, bewegten Lebens Californiens, mit seinen aus

H

der ganzen Welt zusammengeströmteu Goldsuchern, der dor-
tigen Städte, der reizenden Gegenden des Saeramentoflusses,
so wie der Hauptstadt St. Franzisko, führen Unsere Phan-
tasie im Fluge über den Ocean. Der Vortrag des Herrn
Paarmann zur Erläuterung der Gemälde ist sehr gut und
faßlich. Die Automateu nnd kleinen Metamorphosen bieten
für die kleinere Jugend etwas sehr Ansprechendes, Bei den
Nebelbilderu heben wir vorzüglich die architektonischen Ta-
bleaux hervor, wie auch die Portraits historischer Personen
gut getroffen find. Indem wir noch der sehr schönen Chro-
matropen erwähnen, bleibt nur der Wunsch übrig, die Vor-
stellungendes Herrn Paarmaun auch in Waldenburg iu dem
Grade besticht zu sehen, wie es bei uns der Fall war. Bis
jetzt hat man nur in Breslau und Berlin die Cyklorama
gesehen und der Künstler ist der Erste, der auch die kleinern
Proviuzial-ctädte besucht; wir empfehlen daher unsern
Mitbiirgern der Nachbarstädte die gewiß interessanten und
nie gesehenen Darstellungen.

 

Inserate.
Bekanntmachnng.

Bei dem in der Nacht vom 17. zum 18. April c. stattgefundenen Brande der H in hiesiger
Stadt stehenden Scheunen, hat sich im Allgemeinen so wenig Willfährigkeit einerseits, so wie andrer-
seits wiederum eine so regellose Thätigkeit gezeigt, daß wir uns zuvorderst veranlaßt sehen, außer den
bereits durch das tönigliche Landraths-2lmt veröffentlichten Bestimmungen der §§ 87 und 89 deis Straf-
gesetzbuches, noch auf den § 340 ad 7 dieses Gesetzes zu verweiseu, wonach

Jedermann, welcher bei Unglitcksfällen oder bei gemeiner Gefahr und Noth der Aufforderung
der Polizeibehörde oder deren Stellvertreter zur Hilfsleistung keine Folge leistet, obgleich er
der Aufforderung ohne erhebliche eigene Gefahr genügen kann, mit Geldbuße bis zu 50 Tha-
ler oder mit Gefängniß bis zu 6 Wochen bestraft werden kann.

Das müßige Gassen bei einem Feuer ist durchaus unstatthaft, noch verletzender ist aber das Zu-
sehen mit der brennenden Pfeife oder Cigarte im Munde.

Es haben sich bei dem stattgefundenen Feuer ein großer Theil der Loschmannschasten nicht an den
ihnen zugewiesenen Orten eingefunden, fo wie ebenfalls die Beleuchtung der Fenster nach den Straßen
hinaus unterbliebeu ist. Desgleichen sind nicht alle Mannfchaften mit Feuereimern erschienen, obgleich
andererseits die Häuser in den entsernteren Stadttheilen Von ihren Bewohnern ganz Verlassen und den
Dieben —- welche sich zum Glück nicht eingefunden haben —- ganz offen gelassen worden sind.

Es sind demnach heute die Commandirenden der Löschabtheilungen aufs Neue von uns angewie-
sen worden, die ihnen angewiesenen Plätze inne zu halten, und veranlassen wir hiermit alle Mannschaf
ten, sich bei einem eintretenden Brandunglitck bei Vermeidung der gesetzlichen Strafe auf die ihnen-.
angewiesenen Posten zu begeben, und dort so lange zu verharren, bis sie entlassen werden.

Es haben sich die Mannschaften zum Schlauche vor dem Rathhause einzusinden und bei dem
Schlauchmeister Hillmer zu melden

Die Mannschaften zum Wassertragen unter dem Commando des Schmiede Obermeister Schubert,
Schlossermeister (Ebert und Töpfermeister Göttert zu stellen.

Die Rettuugsmannstbaften gehören unter das Commando des Tischlermeister John, Buchhalter
Richter und Kletnpnermeister Landdrucker.

Die Bewachung der geretteten Sachen leitet der Seilermeister Schonfeld.
Die Pferdebesitzey deren Häuser nicht unmittelbar vom Feuer bedroht werdenhaben ihre Pferde



angeschirrt scimmtlich auf den Kirchvlatz zu stellen, wo sie fernere Anweisung von dem betreffenden
Commandenre erhalten.
.f llSo viel eisszfeuereinger im bHaufe bbesindlåclx find an die Feuerstcitte und wo möglich mit Wasser

ge in t zu am en, da ei ver leibt a er an jedem ausbefitzer die i t bie n't i e ·
zur Sicherheit des Hauses sfelbst zu treffen. H Psi ch « o h g n änorbnnngen

An jedes an die Straße hinausgehende Fenster bewohnter Stuben muß wenigstens 1 Licht ge-
stellt und unter Aufsicht gehalten werden. » -

Jede Unterlassung oder Uebertretung dieser Vorschriften wird mit einer Geldstrafe bis zu 3 Tha-
ler oder im Unvermögensfalle mit verhältnißmiißiger Gefangnißhaft geahndet.

Schließlich müssen wir noch die Theitigkeit fcimmtlicher Spritzenmeister und der erschienenen Mann-
fchasten lobend erwähnen, welche trotz dem Wassermangel das Möglichste geleistet haben, namentlich der
Spritzenmeister HerrWarmbtnebst einem Theile der ihm untergehenen Mannschast, indem derselbe mit
eigener-Gefahr und trotz einer verwundeten Hand zwischen den beiden brennenden Scheunen und über
herabgefallene brennende Sparren die Spritze zu dem Kaufmann Schöbel’schen Haufe durchzog und
zur Erhaltung dieses Gebäudes wesentlich beigetragen hat. - .

Die bei dem Feuer gelassenen Feuereimer sind nunmehr sammtlich den Eigenthümern zurückgege-
ben worden und haben sich diejenigen, welche einen Verlust an Feuereimern bei diesem Brande nach-
weisen können, bis zum 10. Mai c. aus dem Polizei-Amte zu melden.

Waldenburg den 25. April 1854. · _ Der Magie-trat

Bekanntenachnug.
Nach Beschluß der stadtischen Behörden sollen vom -l.-Juli c. ab die persönlichen Dienste der

Bürger bei den Spritzen (d. h. nur die früheren sogenannten Jüngstendienste so wie die persönlichen
Verpflichtungen zur Jahrmarktswache und zu den gewöhnlichen Nachtpatronillen aufgehoben und diese
Leistungen gegen Geldvergütigung aus der Kammereikasse beschafft werden. Zum Dienste bei den
Spritzen sind 24 Mann nöthig und haben dieselben die Verpflichtung, bei jeder drohenden Feuersgefahr
sich beidem Spritzenhause einzufinden und bei in der Stadt ausgebrochenem Feuer den Dienst bei
den Spritzen mit Beihülfe der übrigen hierzu Defignirten zu leistenz dagegen haben dieselben keine Bec-
pflichtung,. die Landfpritze zu einem Feuer weiter als eine Viertel Meile außerhalb der Stadt zu be-
gleiten. —- Für einen folchen Spritzendienst erhält jeder Mann jährlich 2 Thaler.

Zu Wachti und Patkouillendiensten find im Ganzen 12 Mann erforderlich und erhalten dieselben
für eine Nachtpatrouille 7 Sgr. 6 Pf. und für eine Jahrmarttwache 10 Sgr.

Es werden demnach diejenigen der hiesigen Bürger und Einwohner-, welche solche Dienste über-
nehmen wollen, aufgefordert, sich bis zum 1. Juni c. entweder schriftlich oder mündlich im stcidtischen
Polizeiamt zu melden. Personen, die im Militair gedient-haben und noch hinlänglich kräftig sind, ha-
ben besonders für den Wachtdienst den Vorzug.

 

Waioenbukg den 27. Apkic 1854. « Der Magistmt.

. - AuktwnsAuzeth GTWYSTTTTSDTXTTTØ
S nnabend den 6. und Montn den Eh » . , «

S. Wkoai e., sollen in der Behaufung des Zerstow CI flalanbtfmen JUUUBOSPUUP «

s Ertrart
»

benen Fleischesrmeister Carl Jlgnefrt lzkierseslssti von
Vormittags Uhr san Kleidungs ü e- ’ iöbles. . . .
Handwerks-zeug, Haus-« und Wirthschaftsgeräthe, - Er Brust- Und LckunsenlekdenZC ist »
auetbanb Vorrath zum-Gebrauch, ferner ein vier- Z acht uno mobifcbnge Bd ZU, hassen .et
sitziger Kutschwagem ein Spazierschlitten nebst eini: » , LDFUZ othe- WAka-
en ondekn Wagen-, Schlitten- und Acker-Gekzky-s W Waldenburg im April 1854.

kchaften owie e chirre und Reit eng-stücke e en s x? H, HHHHDMYHH aaa"
gleich baaåe BezahliångAveksteigeet zwerdet-. , g g . WVQTTWWMT «- . .

Altwa er. den 2 . ril 1854. -» - «
p Die Erben» Fur Nat-eher nnd Sehunpferf

, empfehle ich mein nicht nnbedeutenoes Lager guter «
· ’ « ‚.obgelagerter Bremer, Hamburger und (zeigt
Mactranky importirter Havanna-Cigarren, so wie

. . ’ . . s. eine ‘lluämabl kemet Schnupftabaeke, in '/‚
taglnh von frischen Kräutern berettet, empsiehlt nnd V, Pfund-Pateten zu einigen Preisen

WebnerJB Weitrhandlung ' Waldenourg im April WI-
m Waldenburg F. W. chner.
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fPÆWWWÆÆRÆÆÆRÆÆÆÆÆWÆIV
ZEZX Den Bewohnern von Sal brunn und Umgegend zeige ich hiermit ganz {3:93
;;.«-«- ergebenst an, daß ich mich in
w.“

«a;2, Hülfe zu leisten bereit bin.
M Ober-Salzbrunn (Königsberger Hof) den Aj. April 1854.

pract. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer.met
» F

Guten Wem-Essig
in einer billiger-en Qualität empfing und empfieht

Wehner’s Tseinhanidluug
in Waldenburg.
 

Einem geehrten in- und auswärtigen Publikum
die ergebenste Anzeige, daß ich Von heute ab meine

ade-Anstalt
bei einer erwärmten Stube wieder eröffnet habe,
und bitte bei prompter Bedienung um geneigten
Zuspruch.

Waldenburg den Ql. April 1854.
Traugott Ansorge,
Badeanstalt-Befitzer.

Bekauutumehrmg.
. Mein an der Freiburg-Salzbrunn-Wali

denburger Straße gelegenes massibes, zwei-
« . stöckiges Haus mit SpezereisLaden bewun-
den, nebst Keller, Pferdestall und Wagenremne und
einem Garten mitObstbäu man bin id) willens, aus

freier Hand zu verkaufen oder zu bewachten »und

kann es zu Johanni bezogen wetdem Das Nahere
ist beim Eigenthümer zu erfahren. ·

« I. Wohl, Gastwirth m Sorgau.

unannnæuanasunnug
V Sommer-Magen M

nach neuester Mode empfehle W
ich in der größten Auswahl W

if Gleichzeitig erlaubt mir die An- V
z ige, daß ich " « .

. - W Pelzwaareu W »
über Sommer zur Aufbewahrung annehme,
wobei ich für jeden daran entstehenden Scha-
den hafte. »
Waldenburg. Gustav Rottal),

Kürschnermeister am Ringe.
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ber-»alzbrunn (Köuigsberger Hof) als «

gez pract. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer T
w} niedergelassen habe und Vom«1. Mai ab Jedermann die nöthige ärztliche »He-«Hefe

Her-:-

er" ·. «

THE

Ein leichter-, zweispänniger Stuhl-
««s«»-« wagen mit Lederverdeck und Druckfe-

dern ist zu verkaufen bei
Waldenburg. Schubert-, Schmiedemstr.

In Ober-Salzbrunn im Gasthofe zum
Kronprinzen sind drei Wagen im besten

B « Zustande und mit Hemme zu verkau-
fen. Es ist ein Stuhlwagen, ein Kutschwageu
mit Fenstern und ein Brettwag«en.

Mofelweiue, .
zur Bereitung von Maikrank, Bowle u. s. w. sehr
geeignet, so -wie . « .

leichte Nhemweme
für gleichen Zweck verwendbar, empfiehlt zu den
billigsten Preisen und gewährt bei größerer Ah-
nahme einen angemessenen Rabatt

Wehmer Weinhaudlung -
m Waldenburg.

Eine Wassermiihle mit einem
Gange, wobei Bäckerei, zinsfrei,

« im Preise von 1100 Thlr. ist
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Wissrxixveranderungshalber zu verkau-
Das« Nähere in der Exped. d. Bl.

Dienst-Gesuch. · s
Ein junger kräftiger Mensch, (reitender Artilles

leist, Jahren gewesen) sucht einen Dienst bei Pfer-
den oder als Hausknecht. Das Nähere fagt die
Etped. b. Bl. .

sen.
 

 

600 Thaler
sind zu Iohanni d. J. gegen pupillaeisehe

»Es Sicherheit auszuleihem Daeiv Nähere en
der Genen. d. Bl.

AEine Stube treibst Cabinet ist an ‘einen ein-

zelnen Herrn zum 1. Juli zu :»veemrethen- nnb
das Nähere deshalb zu erfragen m der Exped. d.

Bl.

 

 



Zwei Stuben mit Entree und Zubehör sind
beide oder auch getheilt zu vermiethen und zu Jo-
banii zu beziehen beim

Fleischermeister Hänel am Markt.

Eine freundliche Weh)nung nebst Zubehor ist
zu vermiethen und Szu Johanni zu beziehen bei

Schubert- Schmiedeineister.
Waldenburg den 27. April 1854.

Eine Stube nebst Alkove ist zu vermiethen und
zu Johanni zu beziehen bei

Maywald, Weißgerbermeister.

Zwei ineinandergehende Stuben sind in dem
früher Loleschen Haufe zu vermiethen und bald
oder zu Iohanni zu beziehen. Naheres beim

Waldenburg. Backermeister Herold.

Zwei Stuben, parterre, nebst Stallun—g zu ein
oder zwei Pferden, Wagenremise, Heu- und Schütt-
boden find von Johanni ab zu beziehen bei

T«Anforge, BadeanstaltBesitzer.

Eine Stube nebst Kuche und Alkove, parterre,
ist bald oder zu Iohanni zu beziehen beim

Stelllnachermstr.Weigert, Freiburgerstr.

Eine freundliche Stube nebst Alkove ist zu ver-
mielhen und bald oder zuJohanni zu beziehen bei

Vogel, Backertneister.

 

 

 

 

 

Ein brauner Wachtelhund mit wei-
Y ßer Kehle hat sich am 27. d. M. in

- - ? Weisstein zu mir gefunden. Der Ei-
genthumer erhält denselben gegen Erstattung der
Jnfertionvgebiihren zurück bei

.-Kro"mer, Kürschnermeister,
Gottesbergerstiaße.

Waldenburg den 28. April 1654.

Im Saale des Gatthofes ur goldenen
Krone in Aalden urg.

Einem geehrten Publikum hierfelbst und der Um-
gegend die ergebenste Anzeige, daß ich heute, Son-
n,abend Sonntag und Montag den 29, 30. April
und 1. Mai noch drei Vorstellungen geben werde;
darstellend die Reife durch West, Süd-
und Nord-Amerika, ein Gemälde- 1000 Fuß
lang und 10 Fuß bocb: Dargestellt, als wenn
das Publikum sich auf einem Schiffe befand-e, wäh-
rend die ganze Gegend Vorüberzieht Antoniu-
ten-Theater uud Wietamorpbofcn, 30
Oeebelbiider uudChromatroppeuin den bril-
lantesten Farbenspielem komifche Tableaur und Pho-
ngphlfche Porlraits. Anfangs Uhr.

Enlrcks Erster Platz 6 Sgr. Zweiter Platz 4 Sgr.
Dritter PWH 272 Sgr. Kinder zahlen auf allen
Platzen die Halfte. _

 

 

. Paarmamu

Druck, Verlag und Redaetion von (Es. J. Schlögels Erben in Waldenburg.

Den 26 April hat sich auf dem
Wege Von »Waldenburg nach Charlot-
tenbgrunn eine schwarze mgd: Hundin

zumirgefunden, welche gegen Erstattung der Jn-
fertionsgebühren und Futtertosten zuruck erstattet
wird.

 

Nummler, Weißgerbermeister

Bei günstiger Witterung:
‚man. Zum Feft des Neaies.

FeMorgemEoncert
Montag, den l Mai, früb 5 Uhr, zur

Schifffahrt in Neu-Weissiein.

Den schönen Mai mit Wonne zu begrußen,
Lad’ Herr’n und Damen ich ganz freundlich ein,
Das Fruhmahl ihnen gastlich zu Versußen
Soll stets mein eifrigstes Bestreben fein
Und bei dem Klang der schonen Melodien,
Wird schnell die Zeit und angenehm entfliehen-
Natur und Kunst, sie werden sich verbinden,
Sa, was man wünscht, bei 61156115_11an Wittwe

Inben.

 

 

    

 

Zur Tauznmeik
auf künftigen Sonntag als den 30. April ladet er-
gebenst ein

Oder-Hermsdorf den 24. April 18)4
Weit-einen

 ..4.‚—‚44._.—-.- M.‚_._ _‚_ ‚_‚.....4_....___...———

Getreide-MarktPreis
_ Schweidnitz, den 28. April 1854.
 

 

  

   
 

  

     
 

 

 
 

Der weißer gelber « « _
Scheffel Weizen Weizen 910gge11 (Suite Hafer

Beste.... 3116133 —- 3.—1— 2 11|.—!1l18—
Mittle... ‘-— 2 26— 2 15
Geringe» 3113-— 3 Li— 2122-—. 2 101—— 15101——

Breslau, den 27. April 1854.

Beste . . . . 103-107 102-106 83-87 70-73 45-47fg7.
Mittle . . . 97 96 80 66 40 -
Geringe» 89 89 78 62 38 -

   

ZSpiritus 137/12 Ntl. Gld. Riiböl 12% Ril. Gid.

Cours-Berichte.
Breslau, den 27 April 1854.
   

  

Dukaten ....... 9371 Br— Schlf. Pfdbr. B400 987z Br.
Friedrichsd’or.. - dito 3720O. ‚891/. -
Louisd’or, vollw.108 - Rentenbriefe 400. .913/4 Br.
s130111. Bankbillets. 90 G. Eisenb.-Actien. «
Oefter. Bauknoten 7374L Br. Br.-Schw.-Freib. 995/6 Br.
St.-Schldsch.372- 83.512 - dito Prior.400.. ·833X4 Br.
Seehdl.-Pr.-Sch.13274. - OberschLAZVsz 1595/ Br.
Posit.andbr. 40X0 99 2/1 G. dito B . . . .3'/20» 1367.9 G.
dito 11e11e31/2s 8972 G. ditoiBr.-Obl.c4- 234% 5151.

Schlcf. Meinde Oberfchl.-Krak.4- 138«j·,- -»
gewonnenes-g - Jos» G. giedrsch1.-))eciek.4- 2571/. -

dito Rust. 40/0 . . 967„ Br. Neiffe-Brieg 40/0. fes-» -   


